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der Fridli i der Dorfstraß het au digg der
Weg zur Pünt funde. Au er isch e raare
Ledige gsi, solid und frohmüetig, het viel
Arbeit überchu vu bessere Herre und au der
war nüd z'verachte, meint ds Lisetti. Zudem
paßti e Schnyderi zum e Schnyder besser, as
zum e Pur. Nu d'Muetter ette z'fadeschluh,
oder maschinele und ds Lisetti het weidli
yglängt und schüüch froh gsi um die Hülf.

Der Stoff het gsait, er well uf e Ofe und
es Rüngli schlaafe; er heig's hüt gad ordeli
streng kha- Dr Heuet sig zwar schu lang ver-
by, alls troche chänne inetue, wie selte es
Jahr, aber über die langi Tröchni gfutteret.
Dr Bode syg ja wyt umme bruune, es well
nüüt mih wachse und wie soll das Emd gi?
All Puur chlaged das glychi Lied; i dr Halte
bränntis ja gad, kä Haie chänn eso wachse,
das sig de Puure dr gröscht Schade, die
Tröchni. — Dermit stiegt er würggli dur d'
Ofestege uf, hinder e Umhang und bald khört
mä ne richtig pfuuse.

Das benutzt der Schnyder Fridli und lise-
ret ehm Lisetti, wie kumod es doch war,
wenn e Schnyderi e Schnyder hürate wurd.
Wenn beedi fest zämehäbed, müeßted si doch
sicher uf ene grüene Zweig chu. Er heig viel
Arbeit und da chännt ihm e Schnyderi doch
viel helfe und umgekehrt und e Püüri gab
es doch nie, waageti chum es Rindli aaz'binde
im Stall und da die Dreggerie! Er und der
Stoff siged zwar schu vu de Buebejahre
Kamerade und er ja gwüß e rechte Puur. Aber
da heißi's am Morge früeh uf und am Abed
bi Zyte i ds Bett; bi mä Schnyder chämm's
nüd so druf aa; so ne Frau sig viel fryer und
mües es gwüß au rechte ha.

Ds Lisetti het das alls zue ggi und gsait,
es heb das ails au schu überdänggt. Aber du-
rebligge luh, as die im Bifängli doch au zwi
Chnecht hättet und nuch e Magd für d'Chu-
chi bi strengere Zyte und zum Heue Lüüt
bis gnueg, will mä dene e guete Luh gab und
au guets Esse; gad eso böös hättis dett e Frau
nüd, das heig d'Muetter au g'meint. Im Stall
sig das en Arbeit für ds Mannevolch; es glau-
bi nüd, as mä ihnes derzue aastelli.

Der Fridli het all Register zöge, büetzt uf
Lyb und Lebe und richtig, syni Hülf het b-
schosse, die Arbeit isch es Stugg vürschi chu,
das het au ds Lisetti säge müese. Der Fridli
het Oberwasser gmerggt.

Da khört ma ufeimal fondere dusse und
handum het's fest gregnet, ja gläärt. — Der
Stoff uf em Ofe obe het ds Umhängli zöge
und so ase verschlaaferte g'fraget, «eb's ette
dusse regni»?

«Wie mit Gelte, d'Kängel möged ds Wasser

chuum g'schlugge» git mä zum B'scheid
und gad drüberabe het's au tonderet und
blitzt, e richtigs Gwitter.

«Das isch mir mih as hundert Frangge
wert» sait dr Stoff hinder em Umhängli,
jetz wachst emal wider Gras und es git Emd»
und stiegt zfriede ab em Ofetritt zum Tisch
und ninnt e waggere Schlugg Most druf hi.
Ds Lisetti het eso gloset und sait: «Jää, wenn
e Puur nu mit Schlaafe hundert Frangge
verdienet, de nimm i schu lieber e Puur»! Was
meinst Fridli? A dem Rogg verdien ich kä
Vergliech und mues nuch die halb Nacht
büeze. Da gieng's de mit Schlaafe schu
ringer. Meinst nüd au Fridli?»

Es isch de au eso usechu- Der Stoff und
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ds Lisetti heid bald dernah Hochset g'machet
und der Schnyder Fridli ist derbi sogar de
Bruutfüehrer gsi, also Kamerade bliebe.

Und nuch es Sfuggii: Im «Schwyzerhof»
chänd eißter e paar guet Fründ zum Abed-
schoppe, all sind schu lang über ds Schwaa-
bealter use. Dr Schlosser Heiri; der Schnyder

Fäbi; der Veehhändler Marti und der
Begg Josäwe, digg chunnt nuch eine; bi dene
isch es ebe immer recht gmüetli, was der ei
nüd weiß, so der ander und isch emal ds
Politisiere äme Bort, chunnt anders uf ds Ta-
peet, emal au d'Kochkunst und was jede am
beste tunggi? Und uf ds «Tungge» chunnt's
ebe viel aa. — Da isch schu lustig gsi, was
da allerhand ufzellt wird.

Der Schlosser Heiri rüehmt d'Kuttle mit
viel Chümi draa; dr Begg Josäwe rüehmt ds
Grauchet und Suurchrut; dr Fabi der Tschü-
chel mit viel Angge draa und dr Veehhändler

Marti sait, ihne dunggi es Glüngg mit
ere Soose, wie si nu si Frau, ds Regeli chänn
mache, am beste. — Mä het drüber beraate
und g'werweised, welle es am eehsigste er-
raate heig. Da het dr Marti obeus gschwun-
ge mit dem Glüngg, guet kochet natürli und
das het ne agebli eso g'freut, as er dene Manne

uf die neechst Zämekunft, am Dannstig,
verspricht, es Glüngg gratis z'lifere, es soll
keine e Füfer choste», het er mit Nachdrugg
g'sait und isch mit Lache fort. Die andere
sind nuch es Rüngli blibe, au allgemach uus-
trungge und das so schü Anerbiete (will er
das schu vermöge het) mit höflichem Dangg
aag'nuh und si uf die neechst Zämekumpft
zum voraus natürli g'freut. Sie heid übersieh,
as dann gad der erst April ist. Der Marti
ist ebe e Poß gsi. — Churzum, die Manne
sind dann all pünggtli aagruggt. Der Begg
Josäwe het zur Fier des Tages nuch jedem
es Gratis-Büürli gliferet und au mitbracht.
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Nu der Marti as Hauptpersu het gfählt; aber
das isch digg vorchu, verhinderet dur ne
Handel, oder mit eme andere Zug. Mä het nie
so ganz sicher uf ne zelle chänne. Echlei
gspässig ist allerdings gsi, as es da us dr
Wirtschuchi nüd vu Kochetem g'schmöggt
het und weder der Wirt, no d'Wirti ettis heid
welle vum e Glüngg wüsse-

«Was? Der hett nüüt bbrichtet? Ja, mir
heid doch uf hüt abg'machet?» fraget da der
Schnyder Fabi und all sind au dr Meinig.
Der eint und ander pigget afed am Püürli.

«Da steggt ettis derhinder» sait der Schlosser

Heiri; der Marti chunnt immer nuch nüd.
«Vilicht bringt er ds Esse gad kochet hare?

Wer weiß, schu wege der Soose? meint d'
Wirti und lachet ugläubig und au der Wirt
schüttlet der Chopf. «Da steggt ettis derhinder,

werdit's gsieh.» Mä wartet und wartet;
es chunnt kä Marti und e halbi Stund ist
verbii. Dene Manne wird die Sach allgemach
uheumli- Chunnt der alt Jochem, en bekannte

Tagdieb und Schnäpsler a Tisch hare,
ninnt höfli si Chappe ab und sait zu dene
verdutzte Manne: «E frundliche Gruetz vum
Veehhändler Marti und mües dene Herre nu
p'richte, ich syg de daa, heig e Dryer z'guet!»

All heid enand eso aaglueget und sind nüd
naachechu, bis ufeimal der Begg Josäwe faht
afu lache. Dem isch es Liecht ufgange. «Das
het er wider guet g'machet, der Poß. Ihr
Manne, hüt isch ja der erst April und d a a s
isch ebe «ds Glüngg», wo üs der Marti gratis
liferet. — Ja, ja, sitzed nu a derselb Tisch
Jochem (und zur Wirti), bringed ehm e Dryer
uf üs hi. Die Sach ist i dr Ornig».

Aline isch jetz au klaar, was er mit dem
«Glüngg» g'meint het. Die einte heid glachet;
ander heid heimli ettis gmurmlet, heid uus-
trungge und sind hei. Der Marti het's ebe i
Aprille g'schiggt und ist gar nüd chu.
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